
Eine der Kernfragen in den Neurowissen-
schaften ist: Gibt es eine materielle Re- 
präsentanz des Geistes? Was bedeutet eine 
solche Abbildbarkeit des Geistes dahin-
gehend, wie religiöse Erlebnisse zu inter-
pretieren sind und was passiert bei Gotte-
serfahrungen im Gehirn? Und wenn sich 
Gotteserfahrungen messen und abbilden 
lassen: Ist das dann der Beweis für die Exis- 
tenz Gottes oder gerade für das Gegenteil? 
 Was wir als »Realität« bezeichnen, 
ist eine Konstruktion des menschlichen 
Gehirns. Sie entsteht nicht zuletzt durch 
eine Filterung von Informationen, ohne die 
wir im Alltag weder orientierungs- noch 
überlebensfähig wären. Diese Filtereinstel-
lungen lassen sich verändern: durch Dro-
gen, durch Meditation und Gebet oder Sex. 
 2010 schickte der Dalai Lama acht 
Mönche aus seinem engsten Kreis zu ei nem 
Experiment an das Hirnforschungs labor 
an der University of Wisconsin.  Neuropsy-
chologe Richard Davidson legte dort die 
Meditierer in einen Magnetresonanztomo-
grafen um zu beobachten, was sich in den 
Gehirnen der Mönche tat, wenn sie den 
Zustand der Versenkung erreicht hatten. 

Er konnte nachweisen: Der Gehirnbereich, 
der für die Verortung des Körpers in Zeit 
und Raum zuständig ist, ist im Vergleich 
zum »Normalzustand« eines Gehirns deut-
lich in seiner Aktivität reduziert.
 Verblüffend ähnliche Bilder zeig- 
ten sich anderen Forschern beim Blick ins 
Gehirn, während die Probanden Sex bezie-
hungs weise einen Orgasmus hatten. 
 Allerdings gibt es auch Unterschie- 
de: So ist der Hypothalamus, der im Ge-
hirn sowohl die erregenden als auch die 
deaktivierenden Systeme des Organismus 
reguliert, beim Orgasmuserleben offenbar 
viel stärker involviert als bei mystischen 
Erfahrungen. Sex bedeutet – wenig über-
raschend – eine stärker »animalische« Er-
fahrung als zu Beten oder zu Meditieren.  
Aber auch körperliche Liebe kann eine be-
wusstseins verändernde Erfahrung sein.
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christlichen Mystikerinnen und Mystiker zu tun 
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